
SpezialSeite 7 ABCDE · Nummer 132 Montag, 11. Juni 2007

Zum Thema: Pläne für die Euregio

„Toll, dass wir hier leben, wohnen und arbeiten“
Henk Vos, Geschäftsführer der EuRegionale 2008, steht Studenten der FH Aachen zu einzelnen Projekten, Finanzierung und Marketing Rede und Antwort
Aachen. Die EuRegionale 2008
wird in einem Jahr eröffnet. Dann
präsentiert sich die Region mit
Stadt und Kreis Aachen, den Krei-
sen Heinsberg, Düren und Euskir-
chen, Parkstad Limburg,
Maastricht Mergelland und der
deutschsprachigen Gemeinschaft
Ostbelgiens unter dem Motto
„Grenzen überschreiten“ mit über
30 Projekten. HenkVos, Geschäfts-
führer der EuRegionale 2008
Agentur GmbH, stellte sich dem
FH-Studiengang Communication-
and Multimediadesign in einem
Interview zur Verfü-
gung.

Ist die Resonanz auf die
EuRegionale 2008 in
Aachen gut?

Henk Vos: Die EuRegio-
nale 2008 hatte eine
schwierige Startphase, und das hat
natürlich Auswirkungen auf die
Wahrnehmung in der Öffentlich-
keit. Jetzt, da die Projekte in die
Umsetzung kommen und wir
auch vor Ort zeigen können, was
passiert, werden wir uns Schritt
für Schritt besser aufstellen und
mit einer Wanderausstellung und
Führungen nach der Sommerpau-
se präsent sein.

Gehen wir auf einzelne Projekte
der EuRegionale ein. Wie genau
sieht Camp Vogelsang 2008 aus?

Henk Vos: Ich werte es schon als
Erfolg, wenn jetzt im Mai die Lan-
desregierung ihre endgültige Leit-
entscheidung über Vogelsang
trifft und wir es im Rahmen der
EuRegionale schaffen, den Ein-
stieg in diese Entwicklungsper-
spektive für Vogelsang zu schaf-
fen. In 2008 wird sich auf Vogel-
sang in Bezug auf das äußere Er-
scheinungsbild noch nicht so viel
geändert haben. Eine Besucherin-
formations- und Tourismusstelle
ist mit kleinen Mitteln bereits auf-
gebaut worden. Die Entscheidung,
dass die Nationalparkverwaltung
nach Vogelsang kommt, ist auch
schon getroffen worden.

Haben Sie die Befürchtung dass
Camp Vogelsang eine Pilgerstätte
für Neonazis werden könnte?

Henk Vos: Nein. Wir hatten 2005
die Befürchtung, dass so etwas von
politischen Gruppierungen, die
man da lieber nicht haben möch-
te, vereinnahmt wird, wenn nicht
schnell eine öffentliche Nutzung
stattfindet. 140 000 Besucher im
Jahr (2006) sind schon ein gewis-
ser Garant dafür, dass dort eine
Öffentlichkeit hergestellt wird, die
eine Hemmschwelle schafft.

Gibt es nach dem Aus für das Bau-
haus Europa andere wichtige Leit-
projekte??

Henk Vos: Die hat es immer gege-
ben, wie zum Beispiel die Projekte
„Grünmetropole“, „Indeland“,
„Vogelsang“ und „Netzwerk au-
ßerschulischer Lernorte“. In der
Grünmetropole setzen wir uns
grenzüberschreitend mit Projek-
ten im Grenzraum auseinander,
wie „Pferdelandpark“, „Grenzland
Wurmtal“ und „Heidenaturpark“,
um eine neue Raumqualität zu er-
reichen. Dazu kommt die Stand-
ortentwicklung in Baesweiler, Als-
dorf, Würselen und Heinsberg:
Hier wird die industrielle Folge-

landschaft wieder in die Stadtent-
wicklung mit einbezogen.

Aber Alsdorf hat finanziell keinen
Spielraum. Wie sieht es mit den
Folgekosten aus?

Henk Vos: Sie sprechen die Haus-
haltslage einer Kommune an. Fast
jede Kommune hat eine schwieri-
ge Haushaltsposition. Die politi-
sche Prioritätendiskussion ist viel
stringenter: Wir beteiligen uns an
einer Regionalentwicklung. Wir
wollen Erneuerung schaffen. Wir
wollen Impulse setzen. Wir wollen
bessere wirtschaftliche Rahmen-
bedingungen schaffen. Dann
muss man sich auch politisch die
Frage stellen, wo wir unsere Priori-
täten setzen.

Erklären Sie einem Aachener, was
die EuRegionale mehr ist als das
Bauhaus Europa.

Henk Vos: Aachen ist in der EuRe-
gionale 2008 mit verschiedenen
Projekten vertreten, wie dem
„Pferdelandpark“ in der Stadt-
landschaft zwischen Lousberg,
Avantis und Rolduc, einem Naher-
holungsgebiet für 200 000 Ein-
wohner. Wir realisieren die Neu-
entwicklung alter Grenzübergän-
ge beispielhaft auf Köpfchen, und
über sechs thematische Routen
wird die Grenzgeschichte der Regi-
on rund um den Dreiländerpunkt
gezeigt.

Ist Aachen immer noch die Haupt-
stadt der EuRegionale?

Henk Vos: Natürlich. Aachen ist
die Hauptstadt der EuRegionale.
Eine Regionalentwicklung und
auch eine EuRegionale kann nicht
ohne die Stadt Aachen stattfinden.

Was wissen Ihr Sohn und seine
Freunde über die EuRegionale?

Henk Vos: Mein Sohn ist natürlich
involviert und bekommt alles mit.
Meine Frau kommt aus Aachen,

wir wohnen, leben und arbeiten
in der EuRegio und haben u.a. hef-
tig über das Bauhaus diskutiert.

Sind Sie der Meinung, dass genü-
gend auf junge Menschen einge-
gangen wird?

Henk Vos: Das Thema Bildung
wird sicherlich auch über die Eu-
Regionale 2008 hinaus wichtig
sein. Viele Initiativen sind im Rah-
men der Entwicklung der Städtere-
gion avisiert. Im Rahmen der Eu-
regionale 2008 wäre zum Beispiel
das Projekt „Netzwerk außerschu-
lischer Lernorte“ zu nennen.

Glauben Sie, dass die Bürger der
Region schon euregional einge-
stellt sind?

Henk Vos: Wenn es darum geht,
wo der Diesel am billigsten ist,
dann sicherlich. Wir wissen, wo
wir am besten einkaufen können.
Wir finden alle den Weg zu Ikea.
Das funktioniert schon hervorra-
gend. Wenn es um Kultur, geht
gibt es sicherlich Grenzen.

Sie sagten: „Das Marketingkonzept
kann bedeutend verbessert wer-
den.“ Auf welche Instrumente set-
zen Sie da?

Henk Vos: Die EuRegionale ist in
der Öffentlichkeit noch nicht an-
gekommen. In der zweiten Jahres-
hälfte von diesem Jahr und im
nächsten Jahr werden
wir Gas geben. Wir zie-
hen ab August 2007 mit
einer Wanderausstel-
lung an alle Projekt-
standorte, und es wird
Baustellenführungen geben.

Wie rechtfertigen Sie Einschnitte
im sozialen Bereich, um Projekte
der EuRegionale zu finanzieren?

Henk Vos: Ich kenne kein Beispiel
in der EuRegionale 2008, bei dem
Projekte auf Kosten von Einschnit-
ten im sozialen Bereich entwickelt
werden. Richtig ist, dass die öf-
fentliche Hand viele Aufgaben er-
füllt und dass man dabei Prioritä-
ten setzen muss zwischen Aufga-
ben im Sozial- und Bildungsbe-

reich und Aufgaben in der Stadt-
und Regionalentwicklung.

Sie erwähnten einmal ein Beispiel
mit einer Ampel: 50 Prozent der
Projekte sind im grünen, 30 Pro-
zent im gelben und 20 Prozent im
roten Bereich. Haben Sie sich vom

roten Anteil schon verabschiedet?
Henk Vos: Nein! Wir werden si-
cherlich von diesen 20 Prozent
noch etwas retten. Aber da muss
man eine realistische Einschät-
zung machen. Bei Firmen schaffen
es gerade fünf bis sechs Prozent
von Ideen in die Umsetzung. 80,
vielleicht 90 Prozent hin zu be-
kommen, finde ich eine hervorra-
gende Leistung. Und damit kann
sich die Region zeigen.

In welchen der drei Bereiche der

EuRegionale (Tourismus, Kultur,
Wissenschaft) würden gegebenen-
falls Projekte wegfallen?

Henk Vos: Ich werde keinen einzi-
gen Namen nennen. Auch hier
nicht. Das geht kreuz und quer
dadurch. Man kann nur sagen,
dass die investiven Projekte – ins-
besondere, wo auch kommunale
Haushaltsprobleme sind – einen
Schwerpunkt bilden.

Warum freuen Sie sich persönlich
auf die EuRegionale und warum
sollten wir das auch tun?

Henk Vos: Ich glaube, dass wir in
einer Zeit leben, in der wir unsere
nationalen Grenzen hinter uns
lassen. Ich bin ein Bewohner die-
ser Euregio. Es würde mich freuen,
wenn wir mit der EuRegionale
2008 viel mehr Leuten den Blick
für das Ganze vermitteln könnten,
wenn viele Leute das Angebot
wahrnehmen und sagen: Mensch,
toll, dass wir hier leben, wohnen,
arbeiten. Hierfür wollen wir uns
einsetzen.

Vos handelt euregional
Er arbeitet in Aachen und wohnt in Heerlen
Aachen. Seit April 2005 ist der
gebürtige Hoensbroeker Ge-
schäftsführer der EuRegionalen
2008 Agentur GmbH mit Sitz in
Aachen und ist für acht Mitarbei-
ter verantwortlich.

Der 55-jährige Niederländer
lebt mit seiner Frau, einer Aache-
nerin, im limburgischen Heerlen.

Nach seinem Wirtschaftsinge-
nieurstudium an der Universität
Eindhoven war er unter anderem
betriebswirtschaftlicher Mitarbei-
ter der Niederländischen Post in
Maastricht sowie Organisationsbe-
rater und Hauptabteilungsleiter

von Abp in Heerlen.
1989 gelang ihm der Sprung in

die Selbstständigkeit als Manage-
ment- und Projektberater. Eines
seiner Projekte war die Neustruk-
turierung der Ablauforganisation
der Open Universiteit Heerlen.

Ein weiterer Meilenstein be-
gann 1996 mit seinem Wirken
beim Niederländischen Fußball-
verband KNVB, bei dem er als Di-
rektionsmitglied tätig war. Vor sei-
ner Anstellung bei der EuRegiona-
len arbeitete er als Regiomanager
bei der Econimischen Zaken Ge-
west Maastricht en Mergelland.

Zum Beispiel: Vogelsang
Wie aus der ehemaligen Nazi-Eliteschule ein Vorzeigeprojekt wird

Aachen. Vogelsang hat seine dun-
kelste Zeit schon lange hinter sich:
Die ehemalige, am Rursee bei Ein-
ruhr gelegene, Nazi-Eliteschule
war von 1936 bis 1944 Lehranstalt
für Erziehung und Indoktrination
des NS-Regimes. Ab 1946 wurde
das Gelände zunächst von Briten
und später von Belgiern und der
Nato als (Panzer-) Truppen-
übungsplatz genutzt. 60 Jahre spä-
ter, also im Jahr 2006, war die
militärische Nutzung des Gelän-
des schließlich vorbei und etwa
140 000 zivile Besucher konnten
sich seitdem ein Bild davon ma-
chen, was das Militär und die Na-
tur hinterlassen haben.

Im Zuge der EuRegionale soll
das Gelände als Nationalpark-, re-

gionalgeschichtliches und NS-Do-
kumentationszentrum sowie Vo-
gelsang-Akademie genutzt wer-
den. Zurzeit kann man das Gelän-
de schon auf einigen Wanderwe-
gen erkunden. Den besten Über-
blick bekommt man, wenn man
die etwa 170 Stufen auf den alten
Wasserturm erklimmt und dem
Besucher große Teile des etwa 110
Quadratkilometer großen Natio-
nalparks Eifel zu Füßen liegen.
Durch die Jahrzehnte lange Nut-
zung als Truppenübungsplatz
blieb die Natur weitgehend vom
Menschen verschont, so dass hier
Tier- und Pflanzenarten wachsen
konnten, die anderenorts schon
ausgestorben sind. Die vorhande-
nen Räumlichkeiten sollen ge-

nutzt werden, um die Besonder-
heiten dieses Naturraums darzu-
stellen, zu kommentieren und zu
vermitteln.

Nicht vergessen werden soll die
regionale Geschichte der Eifel. Ein
Land, das bereits von Kelten und
Römern geprägt wurde und einst
zum Kerngebiet vom Reich Karls
des Großen gehörte.

Die jüngere Geschichte soll kein
Tabuthema sein: So wird es eine
Dauerausstellung geben, die ge-
zielt auf das Erziehungs- und In-
doktrinationssystem des NS-Staa-
tes eingeht.

@@ EuRegionale 2008 im Internet:
www.euregionale2008.de
www.vogelsang-ip.de

Zahlen und Fakten
zur EuRegionale
W 1,6 Millionen Menschen leben

im Einzugsgebiet der Euregio,
darunter 60 000 Studenten. Es
gibt fünf Kulturen und drei
Sprachen sowie 100 000
Unternehmen als wirtschaftli-
ches Fundament.

W Der Gesamtetat der EuRegio-
nale 2008 beträgt etwa 105
Millionen: 50 Millionen kom-
men vom Ministerium für
Städtebau und Städtebauförde-
rung des Landes Nordrhein-
Westfalen. 55 Millionen Euro
werden finanziert durch die EU,
Niederlande, Belgien und priva-
te Investoren.

W 30 Projekte in drei Bereichen:
Europäische Kultur- und Wis-
sensregion, Strukturwandel in
der Industriellen Folgeland-
schaft, Tourismus und Freizeit-
wirtschaft. Eröffnungsfeier am
9. Mai 2008, Europatag.

„Die EuRegionale kann ohne
die Stadt Aachen nicht
stattfinden.“
Henk Vos

„Wenn es um Kultur geht, gibt
es sicherlich Grenzen.“
Henk Vos

EuRegionale 2008

Seit 2005 Geschäftsführer der EuRegionale 2008: Henk Vos.

Soll im Zuge der EuRegionale 2008 sinnvoll genutzt werden: Camp Vogelsang in der Eifel.

Die Fachhochschule Aachen und die EuRegionale 2008: Studierende des Studiengangs Communication and Multimediadesign im Gespräch mit Henk
Vos. Das Interview führten Svenja Eggert und Matthias Hochscheid, an der Recherche, Dokumentation und Realisierung waren beteiligt Lisa-Mari
Maibaum, Jochen Erkens, Stefan Moeller und Andreas Steindl. Fotos:Andreas Steindl


